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Bayern E Joſ Leon Cap
16) Forſchungen zur bayeriſchen Von Doctor

atzinger. Kempten, Köſel, 1898 I1I1 Uund 653 Seiten; Preis
M 5.4  —

Unter dieſem Titel rſchien von der Hand des bayeriſchen Landtags⸗
abgeordneten Dr atzinger eine Reihe von Abhandlungen über bayeriſcheGeſchichte, vornehmlich des Mittelalters

Die erſte Hälfte des

＋ Buches nimmt eine Geſchichte Albert Behaimsein, des bekannten pã

ſchen Legaten und Agitators Kaiſer Liedri II.
Das Urtheil über dieſen Mann gründete ſich bis in die jüngſte Zeit VNi Weſent⸗Ilichen auf die gehäſſige Darſtellung Aventins. Erſt un den letzten .  ahrzehnten,nachdem das noch erhaltene Notizbuch Alberts (gegenwärtig Im eſt der könig⸗lichen Staatsbibliothek München) der auptſache nach von E ediert
worden, wurde ſeine Geſchichte Gegenſtand eingehender Unterſuchungen. Ratzingerveröffentlichte eine Abhandlung über Albert im and der hiſtoriſch⸗politiſchenBlätter Vꝗ

QV

hm trat Schirrmacher mit ſeinem Werk, „Albert von oſſe⸗münſter“ 187¹), entgegen, verwickelte ſich aber In Irrthümer; chon der Titel iſtunrichtig, iundem hier Albert Behaim mit einem gleichzeitigen Aſſauer Kanoniker
verwechſelt wird, der politiſch gar keine Rolle ſpielt Leider ind SchirrmachersAusführungen auch dem Artikel ber Albert im erſten Band der allgemeinendeutſchen Biographie ugrunde gelegt. Nachdem dann Ratzinger un den iſtoriPpolitiſchen ättern, and 84, 8 2439 neuerdings Unterſuchungen erſcheinenließ, faßt in ſeinem neueſten Werk die früher gewonnenen Reſultate zuſammenund bietet unter Heranziehung des geſammten einſchlägigen Quellenmaterials,Unterſtützt von eingehender 118 und Sachkenntnis, ein anſchauliche ild von
dem Leben und Wirken Alberts Ratzinger nicht die Fehler und Miſs⸗griffe desſelben ins gehörige Licht ſetzen, aber ETL emer mit Recht 265):Wer emn zutreffendes Urtheil fällen will, muſs ſich m den Ei der handelndenPerſonen der Vergangenheit hineinzudenken und von dieſem Geſicht

V

8.

punkte aus
Wollen und Handeln, Thun und Laſſen abzuwägen vermögen.Da Albert wahrſcheinlich Taufpathe (compater) Herzog Ottos 1 von
Bayern war, ſo Ucht Ratzinger 633 den Grund dieſem Verwandtſchaftsverhältnis darin, daſs Alhert iellei m näherer Beziehung zur Markgräfin
von Haidſtein, der Tante H. Ottos, ſtand; Alberts Verwandte Miniſterialender Markgrafen von Haidſtein. Beſonderes Intereſſe verdient auch der HinweisQuf Alberts wiſſenſchaftliche, namentlich hiſtoriographiſche Thätigkeit, WPie ſie durchſein erhaltenes Conceptbuch bezeugt iſt. 274

Die zweite Hälfte des umfaſst geſammelte Abhandlungen. Ein
großer Eei derſelben verfolgt, wie der Verfaſſer in der Vorrede bemerkt, den Zweck,
neuen Auffaſſungen Bahn brechen, Anſtoß Forſchungen und wieder
holten Unterſuchungen 3 geben Die er  E dieſer Abhandlungen beſchäftigt ſichmit em alten Bisthum Lorch (bei nuns In Oeſterrei und den ſogenanntenLorcher Fälſchungen. Auch terüber hat erxeits früher Unterſuchungenveröffentlicht (Katholitk. 1872 und Der Verfaſſer den Zuſammenhangzwiſchen dem römiſchen Bisthum Lorch (Lauriacum) und dem ſpäteren BisthumPaſſau nachzuweiſen; betrachtet die R älteſten Paſſauer TraditionskodexMon boica rwähnten Biſchöfe Erchanfrid und Otker, ſowie Vivilo, der
dann erſter Biſchof von Paſſau wurde (Ca 737), als Lorcher Biſchöf Allein dem
widerſprit chon der In den betreffenden Urkunden von jenen Biſchöfen gebrauchteAusdruck VOCatus episcopus, wie man doch QL dürfte, episcopus

2＋225



932

Lauriacensis; Auch der Umſtand, daſs ſie mit ihren Getreuen (eumssuis) IM Lande umherziehen, ſpri doch eit eher für die Annahme Dümmlers
(Piligrim von Paſſau 151) und Haucks (Kirchengeſch. Deutſchlands 340

4), daſs dieſelben Wander— oder Regionarbiſchöfe aren Auch die AnſichtR., daſs Lorch zur Zeit des heil Rupert irchlich organiſiert, alſo Biſchofſiwar, iſt kaum haltbar. Gibt doch an einer andern Stelle 421) ſe zu,daſs Rupert, der einen Ort für eine Niederlaſſung ſuchte, Lorch für ungeeignetfand, da es Oſten, das er gegen die Avaren, welche ſeit 568 V jenenGegenden austen, wenig geſchützt var
on den gefälſchten pã  en Bullen, die fü ein Erzbisthum Lorchund deſſen Fortſetzung V Paſſau zeugen ſollten, cheidet Ratzinger, wie ſchon früherdie des Symmachu aus und weSt ſie mit überzeugenden Gründen dem BiſchofWiching von Paſſau (899) Die übrigen Fälſchungen bringt mit dem

Plan des Biſchofs Wolfger 1194 —1204) mn Verbindung, un dem weiten Umfangder aſſauer Diöceſe isthümer 3u gründen, die Paſſau uter eordne ſeinſollten Dieſe Annahme hat entſchieden große Wahrſcheinlichkeit —0Ur ich und
ird noch dadurch geſtützt, daſs Wolfger nachweislich auch andere Fälſchungenich zuſchulden kommen ließ Jedenfalls aber iſt die Hypotheſe Dümmlers,Biſchof Piligrim bon Paſſau —9 ſei der Fälſcher der Bullen, zurück⸗uweiſen und ſollte künftig in keinem Geſchichtswerk mehr QAum findenDas dritte Stadium in der Entwicklung der Lorcher aAbe ällt nach Ratzin C
zuſammen mit der Entſtehung der vita Manximiliani Aber die mn diEſcer
vita enützte historia ecelesiae Lauriacensis, in der die Lorcher (L  F  abel chonſo ziemlich in threr en Ausgeſtaltung erſcheint, vurde vermuthlich chondie Mitte des Jahrhunderts zugleich mit dem aſſauer Biſchofskatalogverfaſst. Wenn ferner Ratzinger als Entſtehungsort der Iita Maximiliani das KloſterFormbach (oberhalb Paſſau) annimmt, ſo iſt doch die Thatſache, daſs Bruſch Iim

Jahrhundert dort jene vita fand, für jene Anſicht keine genü ender Grund.
Der Plan Wolfgers, im Bereich der Paſſauer Diöceſe Suffragan⸗bisthümer 3u errichten, wurde bald darauf von Herzog Leopold dem Glorreichen

bn Oeſterreich inſofern wieder aufgenommen, als an der Curie die Grün⸗
dung eines Bisthums Wien etrieb Mit dieſem Project, über Tas
beſonders eine Bulle Innocenz IILI vom ũ  W.  ahre 1208 aufklärt, beſchäftigtſich die zweite Abhandlung. Weder dem Herzog Leopold noch ſeinem SohnTiedriü 1 dem Streitharen gelang Es, jenen an 3ur Durchführung
2 bringen. Erſt Kaiſer Friedrich III Urde bekanntlich das BisthumWien errichtet 1468

on kulturhiſtoriſchem Intereſſe iſt der dritte Aufſatz über die älteſteReliquienverehrung In Bayern. in der ita Severini bezeugt,erhielt ich die Verehrung der Gebeine der Heiligen trotz der Einwanderungheidniſcher Stämme bei den zurückgebliebenen römiſch-chriſtlichen Provinzial⸗Bewohnern fort und and bald auch bei den germaniſchen Völkern Eingang.Uch die breves notitiae, Salzburgs älteſte Urkunde, geben hierü ber merkwürdigeAufſf

üſſe — Translationen von Reliquien Aus Rom häufen ſich beſonderseit Eem Auftreten des heil Bonifacius un Deutſchland.
In der ierten Abhandlung: Zur älteren Kirchengeſchichte Bayernsbietet Ratzinger Unter anderem eine Löſung der Rupertusfrage inſofern,als auf Grund der 11882 entdeckten Grazer vita des Heiligen nachweist, daſsRupert lediglich als Kloſtergründer in Bayern aufzufaſſen ſei; erſt In der ſoge⸗nannten ita primigenia. die etwa 100 Jahre jünger iſt, als die Grazer vita,erſcheint als Bayernapoſtel und Gründer des Bisthums Salzburg. Von der

Anſicht ausgehend, daſs die Bekehrung der Bajuwaren Ruperts erk ſei, hat
man früher ſeine Wirkſamkeit ins Jahrhundert verlegt; dieſe Annahme hatnoch bis m die jüngſte Zeit, beſonders von Salzburger Seite Vertheidiger efundenDagegen heute unſtreitig feſt, daſs Ruperts Auftreien um 700 3 etzen iſt,alſo mn eine Zeit, da die Bajuwaren längſt mit dem Chriſtenthum bekannt emnnhnnnngeworden Weiterhin ommt Ratzinger mn dieſer Abhandlung auf die vita 8.
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Valentini zu prechen, die 1120 bei Eröffnung des Grabes des Heiligen auf emer
Bleitafel gefunden wurde Dümmler (Piligrim) erklärte leſelbe als eine älſchungdes 2

＋. Jahrhunderts, während Nirſ (der Valentin! Mainz annimmt,die Tafel ſei beim Tode des Heiligen In ſein Grab gelegt worden. Ratzingerdagegen vertritt hier, wie chon rüher (hi 83, 700), die exeits von
Hanſitz (Germ. ausgeſprochene Anſicht, daſs die aAfe zur Zeit der
Translation des Heiligen 768 angefertigt worden ſei

Im Anſchluſs das Werk von Holweck, Fasti Mariani (Freiburg„beſpri Ratzinger ſodann die Geſchichte der Marienfeſte V ayern, deren Ein
ührung und Bedeutung. Mit der Kirchengeſchichte Bayerns unter den letzten Agilol⸗beſchäftigen ſich die beiden ächſten Abhandlungen: Quirinus un Ar⸗

ctu handelt von der Gründungsgeſchichte der Klöſter Tegernſee und Illmünſter,deren Schutzpatrone jene Heilgen ſind Nach Ratzingers Unterſuchungen ſind beide
EeL Stiftungen des altbayeriſchen Adelsgeſchlechtes der Huoſier. Nach der Tegern⸗ſeer Ueberlieferung, wie ſie m den Quirinalia des Metellus aus dem 11 Vdhundert enthalten iſt, gilt Quirinus als Sohn des „erſten chriſtlichen Kaiſers“Philippus Arabs) Ein neues Zeugnis für dieſe Ueberlieferung bietet eine von.

ner m emem Venediger Miſſale des 11 Jahrhunderts entdeckte Abbildung,die den Heiligen mit Krone, Scepter und Reichsapfel darſtellt. Wie weit jedochdieſe Tradition zurückgeht und ob ſie hiſtoriſchen Hintergrund hat, läßt ſich nichterweiſen Die andere Abhandlung: Der bayeriſche Kirchenſtreit Unter
den letzten Agilulfingern, ergibt weſentlich neue Geſichtspunkte ſfür die
Beurtheilung 8 Conflictes zwiſchen Herzog Taſſilo und arl dem Großen Indem ampf zwiſchen dem germaniſchen Eigenkirchenſyſtem un der römiſchenAuffaſſung von der Verwaltung des geſammten Kirchenvermögens durch den Biſchof,m dem Streit der fränkiſchen Biſchöfe mit den bayeriſchen Klöſtern, denen die
Seelſorgsthätigkeit genommen werden ſollte, ſuchten die Biſchöfe Taſſilo auf ihreeite ziehen. Die Synoden zu Regensburg, Aſchheim, Dingolfing, Neuchinggaben den Forderungen der Biſchöfe Ausdruck Bald cheint jedoch ene Spannungzwiſchen Taſſilo und den en, deren Intereſſen wohl wenig vertrat,eingetreten 6 ſein; König arl dagegen ſtellte ſich auf Seite der Biſchöfe Die
weitere Entwickelung der Verhältniſſe führte zum Sturz des Bayernherzogs.Bemerkenswert iſt auch, daſs Ratzinger die Verbindung Taſſilos mit den Avaren
auf deſſen Plan, die 1  en Nachbarn Bayerns für das Chriſtenthum 3ugewinnen, zurückführt; 3u dieſem muſste mit denſelben vor allem
freundliche Beziehungen aufrecht erhalten.

Es folgt eine Erörterung über die ſociale Bedeutung des heiligenFraneiseus (von Aſſiſi), deſſen Iden beſtimmt geweſen ſei, die Vermittler⸗
rolle zwiſchen Reichthum und Armut übernehmen. Wenn hier Ratzingeranderm behauptet, 523) „Aus den kirchlichen Bruderſchaften in den Kapellen
der Franeiscaner giengen die Zünfte hervor,“ ſo wären  2 hiefür vor allem Bei⸗
ſpiele anzuführen. Der Urſprung der Zünfte iſt doch bekanntlich älter als die
Gründung der Bettelorden. An dieſen Aufſatz chließt ſich eine Beſprechungüber die Anfänge der Bettelorden In der Diöceſe Paſſau ſeit dem

Jahrhundert. Die geuen Orden fanden nicht nur den Al  en Orden und
der Weltgeiſtlichkeit, beſonders Biſchof Rudiger 3—4 Widerſtand, ſondern
auch QAn Herzog Friedrich II ährend der del ſie begünſtigte. Ratzinger weiſt
3Um Uſſe des Aufſatzes darauf hin, daſs in Erforſchung des Einfluſſes der
Bettelorden auf die ſociale Entwicklung der Städte noch manches thun 32

Ein Stück bayeriſcher Culturgeſchichte bietet die folgende Schilderungbäuerlichen Lebens um W  EN  ßahrhundert Zugrunde gelegt ſind beſonders
die Dichtungen Nidhards von Reuentha und Werhers des Gärtners (Meier
Helmbrecht.)

Ein bayeriſch-mailändiſcher Briefwechſel aus dem d  hr  2
hundert, zwiſchen Paul von Bernried, dem Biographen Gregors VII nebſt ſeinemSchüler Gebhard (beide ind die Tründer von Mang N Stadtamhof bei
Regensburg) und dem mailändiſchen Domgeiſtlichen Martin, iſt V. kirchen⸗ und
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culturgeſchichtlicher Hinſicht iuttertſant Ein Brief Erzbiſchof Obert von
atlan vom ahre 1146 iſt für die Baugeſchichte Bayerns wichtig, indem
Aufſchlüſſe gibt über die Thäligkeit lombardiſcher Bauinnungen un Bayern,
beſonders über die der Bauarbeiter von obomo Ra inger will durch den Aufſatz
Anlaſs neuen Forſchungen über die bayeriſche augeſchichte bis zum Auf
tauchen der Gothik geben.

Die Orletzte Abhandlung beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Weſen und der
Würde des Diaconats in der altchriſtlichen Kirche, und wendet ſich Unter
anderm die Anſicht, daſs den im erſten Briefe des heil. Paulus an
Timotheus (3 14 erwähnten Diaconiſſen Frauen der iacone gemeint ſeien;
vielmehr ſeien weibliche Diacone, Jungfrauen oder Witwen 3 verſtehen. Im
zweiten ei dieſer Abhandlung beſpri Ratzinger 0 N
pflege uIm Mittelalter, mit beſonder Bezugnahme auf Bayern Ratzinger
hat bekanntlich ſchon früher ein größeres Werk über die Geſchichte der kirchlichen
Armenpflege veröffenlicht (2 Auflage In unſerer Abhandlung weiſt eL
namentlich die auch mnm Zeit von proteſtantiſcher elte wieder aufgetretene
Behauptung zurück, daſs eine geordnete Armenpflege das Verdienſt Luthers und
der Reformation ſei Es gab Armen⸗ und Almoſenordnungen ſchon ange vor
Luther; überdies E das alte Syſtem der freiwilligen Armenpflege unbeſtreit⸗
bare Vorzüge vor dem Inſtitut der Armenſteuer, das in proteſtantiſchen Ländern
mit der Reformation, m Bayern eit der Säkulariſation aufkam.

Den Schluſs bildet eine Erörterung über das 61 1r tun
eirnes Münchener 1  um  . das zuerſt unter Herzog Wilhelm VN-i
ahre 1579 auftauchte, von den Kurfürſten Ferdinand Maria 1674, und
Max Emanuel wieder aufgenommen wurde, aber nicht zur Durchführung
kam

Leider zeig das Buch bisweilen Spuren von Flüchtigkeit. Man
hie und da den angel einer klaren Dispoſition, nden ſich manche

Wiederholungen, auch geh die Darſtellung öfters zu ehr ins Breite. Aber
von dieſen kleinen Mängeln abgeſehen enthält E.  E unſtreitig wertvolle
Beiträge zur Kenntnis der bayeriſchen Geſchichte, wirft auf manche dunkle
und noch wenig durchfor Gebiete derſelben neues *

illingen. Gymnaſiallehrer.
17) Zur CEueren der Entwicklungslehre In

Deutſchland une Antwort auf Wilhelm Haackes „  öpfung des
Menſchen.“ Von Wasmann 101 Seite Münſter 1896,
Aſchendorff M 1.50

Durch Vermiſchung von aprioriſtiſchen Theorien mit empiriſchen That⸗
ſachen hat Haacke um und ſo vieltenmale den allmächtigen Schöpfer „Unwider⸗—
leglich“ beſeitigt. Wasmann, der In den Naturwiſſenſchaften gut uhauſe iſt,
macht auf die Sprünge dieſes materialiſtiſchen „Syſtems“ aufmerkſam
und brandmarkt * als „Confuſionismus“.

Graz Dr Anton Michelitſch, Univerſitäts⸗Profeſſor.
18) Stri Cardinalis Pasmany tractatus In libros

Aristotelis de Coelo, de generatione Et Corruptione
1N Ubros meteéeoroOrum, Rescensuit Dr Bognar, Uni-
Versitatis Budapestensis ECtOr 11 eademque theéologiae
profeèssor 1897 556 8.20

Wer 1e einmal mit den Rieſenarbeiten der alten Cammentatoren
der Ariſtoteliker ſich zu beſchäftigen Gelegenheit hatte, wird über die Summe
von Beleſenheit, Arbeitsluſt und Geiſteskraft, die uns hier entgegentritt,
geſtaun haben. D  e unzweifelhaft hedeutenden Fortſ W unſerer Zeit auf


